
Szene

„Speed Racer“ sieht aus, als hätte jemand versucht, eine Tüte
Gummibärchen zu verfilmen. In quietschbunten Farben insze-
nieren die Brüder Andy und Larry Wachowki in ihrer ersten
Regiearbeit nach der „Matrix“-Trilogie eine futuristische Welt,
deren Bewohner nur Autorennen im Kopf haben und deshalb
viel Blech reden. Die mit Stars wie Susan Sarandon, John
Goodman oder Christina Ricci in den Babelsberger Studios
gedrehte Adaption einer japanischen TV-Trickfilmserie will
Turbo-Kino bieten, tritt aber nur mit Höchstgeschwindigkeit auf
der Stelle. Die computeranimierten Rennsequenzen sind so
künstlich, dass jeder Schnitt auf einen Darsteller aus Fleisch und
Blut wie ein Auffahrunfall mit der Realität wirkt.

„10 Fragen an den Dalai Lama“ stellt der US-Filmemacher Rick
Ray und erhält stets gutgelaunte Antworten. In seiner Doku-
mentation interviewt Ray den Popstar im Mönchsgewand und
schreitet den Lebensweg des Oberhaupts der Tibeter noch ein-
mal ab. Verschmitzt, spitzbübisch und mit seinem unnach-
ahmlichen Lachen gibt der Dalai Lama Ansichten zum Leben
und zur Politik preis und zeigt sich als gewiefter Diplomat,
wenn er sagt, Gewaltanwendung sei nur im Fall der Selbstver-
teidigung legitim. In Rays lehrreichem, kurzweiligem, manch-
mal etwas zu andächtigem Film wirken Bilder von Übergriffen
des chinesischen Militärs schon wie Vorboten der jüngsten
Auseinandersetzungen in Tibet. 

Szene aus „Speed Racer“

Clemens Meyer über
Raymond Chandlers

„Der lange Abschied“

In seinem 1953 erschienenen Roman
„Der lange Abschied“ erzählt 

Raymond Chandler (1888 bis 1959)
von dem Detektiv Philip Marlowe, 

der im Los Angeles der 
frühen fünfziger Jahre ermittelt. 

bewegt sich in einem Sumpf aus Korrup-
tion, Verbrechen und Lügen, ein melan-
cholischer und zynischer Einzelkämpfer,
der mir in vielen Jahren ein Vorbild war,
Whiskey trinkend, Schach spielend, der
letzte Romantiker, der in der Liebe und
im Leben immer wieder enttäuscht wird,
aber nie aufgibt. „Der lange Abschied“
ist ein Desillusionierungsroman, ein Ro-
man über den Verlust einer Freundschaft,
über das Vereinsamen in einer Gesell-
schaft, die nur aus Fassaden besteht und in
der das Gute und die Menschlichkeit nur
noch winzig kleine Lichtpunkte sind. „Der
lange Abschied“ ist Postmoderne, bevor
es den Begriff gab. Stilistisch ist dieses
Buch von einer absoluten Kühle und Klar-
heit, die für mich in der modernen Lite-
ratur unerreicht bleibt. Die Schlusssätze
zitiere ich immer wieder wie ein Mantra:
„Ich habe keinen von ihnen allen wieder-
gesehen – außer den Bullen. Von denen
Abschied zu nehmen, ist noch kein Mittel
erfunden worden.“ Was für ein Kampf!

Meyer, 30, ist Schriftsteller und lebt in Leipzig. Für sei-
nen Erzählungsband „Die Nacht, die Lichter“ erhielt er
in diesem Jahr den Preis der Leipziger Buchmesse.

Meyer Chandler

Das Buch meines Lebens
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Mit dem Buch meines Lebens ist das
gar nicht so einfach, da gibt’s ein

paar Kandidaten, also organisiere ich ein
kleines Boxturnier, und damit’s richtig
dreckige Kämpfe werden, ist Charles Bu-
kowski mein Ringrichter. „Der große
Gatsby“ geht früh auf die Bretter, eigent-
lich schade, aber Bukowski freut sich.
Noch mehr freut er sich, als Papa He-
mingway ausgezählt wird. Thomas Mann,
Hesse und die üblichen Verdächtigen dür-
fen nur zuschauen, die kriegen die billigs-
ten Plätze in den hinteren Reihen, aber
nur, damit sie keine Blutspritzer abbe-
kommen. Ladies and Gentlemen, the win-
ner is … „Der lange Abschied“ von Ray-
mond Chandler. 
„Das Mädchen warf ihm einen Blick zu,
der ihm eigentlich mindestens vier Zoll
wieder aus dem Rücken hätte dringen
müssen.“ Das sind Siegersätze, meine Da-
men und Herren! Zugegeben, die „Rote
Ernte“ von Dashiell Hammett hat einen
verdammt engen Kampf geliefert, und ich
war kurz davor, Hammett den Sieger-
kranz zu überreichen. Aber der gute Phi-
lip Marlowe wäre dann noch einsamer und
unglücklicher, als er ohnehin schon ist. Er
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